
Altersmäßige Zusammensetzung der Mitglieder und 
Kandidaten der SED (Stand: !. Halbjahr 1988)
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Das Durchschnittsalter der Mitglieder und Kandidaten der Partei beträgt 
45,1 Jahre.

gehalten, das Ziel der Mitgliederversammlung er­
reicht wird, die Normen des innerparteilichen Le­
bens gewahrt bleiben.
• Eine wichtige Aufgabe des Präsidiums bzw. des 
Versammlungsleiters ist die Leitung der Diskussion. 
Dazu gehört, allen Genossen die Möglichkeit zu ge­
ben, selbst zür Diskussion zu sprechen, sich zu an­
deren Diskussionsrednern zu äußern, Fragen zum 
Referat zu stellen. Wichtig für den konstruktiven 
Verlauf der Debatte ist, daß auf Kritik, die im Refe­
rat oder von den Diskussionsrednern vorgebracht 
wird, von den Zuständigen auch geantwortet wird.
• Die Versammlungsleitung fördert den lebendi­
gen Gedankenaustausch bei der Erörterung der Par­
teiangelegenheiten, den konstruktiven Erfahrungs­
austausch über die Verwirklichung der Beschlüsse, 
den schöpferischen Meinungsstreit im Interesse 
der Herausbildung einheitlicher, kollektiver Stand­
punkte. Eine parteiliche, kameradschaftliche At­
mosphäre, Sachlichkeit und Disziplin sind weitere 
Kennzeichen der Mitgliederversammlung. Alle Vor­
schläge, Hinweise, Anregungen und Kritiken der 
Genossen werden gewissenhaft festgehalten, auf­
geworfene Fragen exakt beantwortet.
• Das Präsidium entscheidet, wann die Diskussion 
beendet wird bzw. schlägt der Versammlung vor, 
diese abzuschließen. Das Schlußwort hält in der Re­
gel der Referent oder der Parteisekretär, zuweilen 
auch der Vertreter der übergeordneten Leitung, der 
an der Versammlung teilnimmt. Das Schlußwort

wertet die Diskussion, hebt neue Aspekte und ver­
allgemeinerungswürdige Erfahrungen hervor, gibt 
Antwort auf Fragen bzw. kennzeichnet den Weg, 
wie die Leitung sie beantworten will.
• Jede Mitgliederversammlung sollte mit einer Be­
schlußfassung enden, damit alle Genossen wissen, 
was sofort zu tun ist. Durchaus legitim ist, das Refe­
rat durch die Mitgliederversammlung bestätigen zu 
lassen, damit die darin formulierten Aufgaben die 
Arbeitsgrundlage für die Genossen sind.
• Die Beschlüsse der Mitgliederversammlung sol­
len konkret und kontrollierbar sein. In ihnen ist die 
Verantwortung der Genossen oder Parteigruppen 
für die Verwirklichung der Aufgaben und ihre Kon­
trolle exakt festzulegen. Dabei hat es sich bewährt, 
wenn der Beschlußentwurf für einen überschauba­
ren Zeitraum ausgearbeitet wird. Das erleichtert die 
Kontrolle und Durchführung und ist für die Mitglie­
der und Kandidaten übersichtlicher.
• Über die Mitgliederversammlung ist ein Protokoll 

.anzufertigen. Es sollte die wichtigsten Gedanken
aus dem Referat, der Diskussion und dem Beschluß 
enthalten, die Fragen, Hinweise und Kritiken der 
Genossen wiedergeben und Vorschläge an die 
übergeordnete Leitung nennen.
• Die Leitung der Parteiorganisation trägt dafür 
Sorge, daß jene Mitglieder bzw. Kandidaten, die an 
der Mitgliederversammlung nicht teilnehmen konn­
ten, über den Verlauf und die Ergebnisse der Zu­
sammenkunft informiert werden.
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